15. September 2010  | Von Stefan Benz
Gaukelei für freie Szene

Es war wohl doch nur eine Schauveranstaltung: Vor drei Jahren hat eine Arbeitsgruppe der Stadt vorgeschlagen, eine Jury einzurichten, um zu bewerten, welche Projekte der freien Theaterszene dauerhaft förderungswürdig sind und wie das Angebot zu entwickeln wäre. Das Votum der Jury war ebenso absehbar wie das Zerschellen der Vorschläge an der Realität: 150 000 Euro mehr für die freie Szene und langfristige Förderung für die profilierten Gruppen Theaterlabor, Transit und Die Stromer, die sich vor allem mit Stücken für Kinder und Jugendliche hervortun, standen auf dem Wunschzettel. 
Mit Verweis auf die Arbeit der Juroren konnte Oberbürgermeister Walter Hoffmann den Nachweis eigener kulturpolitischer Visionen jahrelang umgehen. Und seit das Papier vorliegt, ist klar, dass es nur ein Protokoll des guten Willens für eine bessere Welt ist. Einer Welt, in der mehr und nicht weniger zu verteilen ist: ein Dossier für Utopia. Denn statt mehr gibt es weniger zu verteilen. Und beim Umverteilen will sich keiner unbeliebt machen. 
Dass die Szene vor dem Aus stünde, wie die Grünen warnen, muss man deshalb noch nicht annehmen. Aber die Grenzen der Selbstausbeutung sind gewiss ebenso erreicht wie die Perspektiven zur Professionalisierung schwinden und der Verteilungskampf härter wird. Ausgerechnet Produktionen für Jugendliche fallen nun weg. Obwohl die Förderung der Angebote für junge Leute doch gerade ein Hauptkriterium für die Unterstützung durch die Stadt hätte sein sollen. 
Vor diesem Hintergrund wirkt die Farce um jurierte Kulturentwicklungspläne selbst wie ein Akt der Gaukelei: eine kulturpolitische Schauveranstaltung mit leider bescheidenem Unterhaltungswert, weil man die Schlusspointe doch schon so lange kommen sah. 
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